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GENIESSEN SIE  
DEN HERBST !

-  Kastanien sammeln 
mit den Kleinen

-  Spazieren in der  
Hagenbachklamm

-  eine regionale  
Kürbissuppe essen

-  Herbstsonne am 
Spielplatz genießen

-  ein gutes Buch lesen
-  Schwammerl suchen

EINEN SCHÖNEN HERBST IN 

ST. ANDRÄ WÖRDERN !

NEUER  
SPIELPLATZ

In St. Andrä entsteht  
ein Spielplatz

Seite 3

JUGEND 
SPRICHT

Kaptialismus in der Krise
Seite 6

DAS VER- 
GESSENE DORF

Hadersfeld
Seite 5



VERHÜTTELUNG  
ALS REINER  
WAHLKAMPFSLOGAN  
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David Behling
Gemeinderat 

Was ist geschehen?
In der Kernstockstraße wurde auf einem länglichen Bau-

grundstück in Hanglage eine Reihenhausanlage gebaut. Die 
Anrainer hatten im Bauverfahren keine wesentlichen Einwän-
de gegen die Errichtung des Baus. Im Zuge der Bauphase wurde 
jedoch (wider dem eingereichten Plan) massiv „bewehrte“ Erde 
angeschüttet. Es stellt sich heraus, dass diese Fläche vom Bau-
träger darüber hinaus als Parkplatz verkauft wird, wobei dort 
nie Parkflächen genehmigt wurden.

Liegt hier ein massiver Bauskandal vor?
Seit fast einem Jahr wird der Bürgermeister und die Be-

hörde über diese Ungereimtheiten dieses Bauvorhabens infor-
miert. Seit ebenso langer Zeit werden diese wichtigen Anliegen 
der Anrainer negiert. Es passierte bis dato nichts! 

Wurden Rechtsvorschriften vom  
Bauträger ignoriert?

Laut Gesetz sind Anschüttungen nicht ohne weiteres  
zulässig - hier wurden 2 Meter Erde angeschüttet! Ein Rückbau, 

also Abtragung der Erde, ist technisch bzw. rechtlich nicht oder 
kaum mehr möglich, da die Gebäudehöhe ansonsten offen-
sichtlich das erlaubte gesetzliche Maß überschreiten würde. 

Keine Bürgernähe des Bürgermeisters 
Ein Agieren des Bürgermeisters wird erst nach Fertigstel-

lungsanzeige des Bauträgers angekündigt, so nach dem Motto; 
„Schauen wir mal, ob alles passt. Und notfalls muss halt abge-
rissen werden.“ ist in diesem Fall wohl eine glatte Themenver-
fehlung – liegen doch die Mängel seit über einem Jahr klar auf 
dem Tisch. Bürgernähe sieht anders aus!

Ist der Bürgermeister ein Bauträgermeister?
Für mich steht der Begriff „Bürger“ in „Bürgermeister“ für 

die Bürger. Für mich persönlich stellt sich schon die Frage, ob 
Sie, Herr Bürgermeister, in die Geschichte der Marktgemeinde 
St. Andrä – Wördern als Bauträgermeister eingehen wollen. 
Agieren Sie doch bitte ab jetzt für die Bürger. Auch für die 
künftigen.

MANDATSVERTEILUNG  
GEMEINDERATSWAHL 2020Gemeinderatswahl 2020

SSTTEEIINNBBÖÖCCKK  GMBH 

       BBAAUUSSTTOOFFFFEE 

TÜREN UND FENSTER, FENSTERBÄNKE, 

GARAGENTORE, ISOLIER- UND   
DÄMMSTOFFE, KANALROHRE, 
VOLLWÄRMESCHUTZFASSADEN 

3413 Unterkirchbach, Kaltwasserstrasse 3     
Tel. 02242/6266    baust.stb@aon.at 

 

Zersiedelung, Verhüttelung und Versiegelung waren Schlagworte,  
die in der Bevölkerung anscheinend gut ankamen. Die dahinterste-
hende Vizebürgermeisterinnen-Partei durfte sich über gute Zugewin-
ne bei der letzten Gemeinderatswahl freuen. Diese hohlen Phrasen 
versickerten nach der Wahl aber im jetzt noch unversiegelten Boden. 
Auch der Herr Bürgermeister, als Baubehörde 1. Instanz, geizt nicht 
damit, Bürgerinteressen in Baufragen zu ignorieren. 
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St.Andrä-Wördern bietet der Jugend kaum 
Möglichkeiten sich zu treffen und ungestört Zeit zu 
verbringen. Deshalb fordern wir, dass solche Plätze 
(Skaterplatz, öffentlicher Ballspielplatz) geschaf-
fen werden. Dazu habe ich am 9. September einen 
Antrag im zuständigen Gemeinderatsausschuss 
eingebracht. Ich werde „am Ball“ bleiben und mich 
nicht von meinem Weg einen Platz für Jugendliche 
zu schaffen, abbringen lassen.

JUGEND BRAUCHT PLATZ! 

  Aus der Gemeinde

Initiativantrag von Frederik Czaak, 
Jugendgemeinderat  
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Astrid Pillmayer, 
Ressortverantwortliche 

Ortsbildpflege

Susanne Wachter 
Gemeinderätin

Basierend auf einer Initiative von engagierten Bürger*innen 
wird im Herbst 2020 begonnen dieses Projekt umzusetzen. Durch 
Pflanzen von großen schattenspendenden Bäumen und die Ge-
staltung von Mitweltoasen soll sich das Ortsbild verändern. In die-
ser überparteilichen Plattform können sich alle interessierte Bür-
ger*innen einbringen. Sie wollen darüber mehr Informationen? 
Kontaktieren Sie bitte: Folgert Duit (folgert.duit@gmail.com) oder 
Gertrud Birgfellner (birgfellner.gertrud@gmail.com).

NEUER SPIELPLATZ ST. ANDRÄ
WIR WERDEN DAS KIND 
SCHON SCHAUKELN

Zuerst hieß es am 22.8. und am 24.8.2019 noch 
„Red' ma drüber“ um in vielen Gesprächen mit der 
Bevölkerung, den Bedarf und auch Wünsche zum 
Thema Spielplätze zu erheben. 

Aufgebaut auf diesem Wissen und mit viel Elan 
hat sich der Arbeitskreis Spielplatz zusammen-
gefunden, der nun konkret an der Umsetzung der 
Vorstellungen eines Spielplatzes für St. Andrä heran-
geht.

Ein passender Platz musste gesucht werden und 
wurde auch gefunden. Franz Semler führte bereits 
sehr fruchtbringende Vorgespräche mit den Eigen-
tümern der Felder, die für das Spielplatzareal ge-
pachtet werden sollen. 

Erfreulicherweise standen mehrere Plätze zur 
Auswahl, die für eine unterschiedliche Nutzung 
(Kleinkinderspielplatz, Streetsoccer Platz, Erlebnis-
spielplatz für Groß und Klein) in Betracht kommen.

In der nächsten Zeit wird die Entscheidung ge-
troffen und die Umsetzung für das Jahr 2021 ange-
strebt! Wir werden laufend über die Fortschritte be-
richten!

NEUES PROJEKT BEGINNT: 
STANDORTE FÜR BÄUME FÜR DIE ZUKUNFT & BAUM- 
PATENSCHAFTEN – GESTALTUNG VON MITWELTOASEN

Hier könnte in den Unteren Wald-
gasse eine Mitweltoase entstehen.

Der Arbeitskreis Spielplatz im intensiven Gespräch © Czaak

Jugendgemeinderat Frederik Czaak (rechts im Bild) mit 
engagierten Jugendlichen beim Areal wo ein Platz für 
Jugendliche entstehen könnte.

Frederik Czaak
Jugendgemeinderat



Minigolfen mit den Kinderfreunden
18 Löcher galt es heute am Minigolfplatz in Tulln zu meistern. Zur Abkühlung 
holten wir uns kühle Getränke und ein gutes Eis. Danach konnten sich die  
Kinder noch am Trampolin auspowern. 

Kinderfreunde –  
Kinderfreunde ...

Traumhaftes Wetter, super 
Stimmung, Spass ... und das traditi-
onelle Würstelgrillen zum Schluss. 
Auch in diesem Jahr gab’s als Fe-
rienauftakt diese traditionelle Ver-
anstaltung der Kinderfreunde. Ich 
freute mich über zahlreiche kleine 
und große Besucher*innen! 

 

Jetzt geht's los
Unter diesem Slogan startete die Ortsgruppe des Pensio-

nistenverbandes die heurige Herbstsaison. Bei sonnigem Spät-
sommerwetter reiste die Gruppe auf dem Motorschiff „Mariandl“ 
Donau aufwärts von Korneuburg nach Tulln. Mit auf der Sonn-
tag-Nachmittagstour waren auch Pensionisten aus Tulln, Zwen-
tendorf und Sieghartskirchen sowie die Bundesrätin Doris Hahn. 
Vorbei an der Burg Greifenstein genossen die Gäste bei Kaffee 
und Kuchen den gelungenen Ausflug.

Ein weiteres Highlight war der bereits traditionelle Club-
heurige am 25.08., zu dem sich über 70 Gäste aus der ganzen Ge-
meinde und aus Zeiselmauer einfanden. Als Ehrengäste konnte 
Vorsitzende Theresia Walder Bundesrätin Doris Hahn, General-
sekretär des Pensionisten-
verbandes, Andreas Wohl-
muth, sowie die GfGR 
Alfred Stachelberger und 
GfGr Franz Semler begrü-
ßen. GR Herbert Wachter 
sorgte am Keyboard musi-
kalisch für Stimmung.

Seit 01.09. 2020 
finden wieder jeden 
Dienstag von 14:00 – 
18:00 Uhr regelmäßige  
Clubnachmittage statt.

HagenthalerHagenthaler   Aktive Kinderfreunde und Pensionisten 
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Gabi Seidl Prokesch  
(Obfrau der  

KF St. Andrä-Wördern)

Rene Keller 
(Obmann der KF Alten-

berg – Greifenstein)

Ich sage – DANKE - für den zahlreichen Besuch der Gemeinderäte*innen. 
v.l.: Susanne Wachter, Alfred Stachelberger, Gabi Seidl- Prokesch, Herbert 
Wachter und Familiengemeinderat David Behling. 

© Fotos: KF STAW

Prominenter Besuch beim Clubheurigen:  
BR Doris Hahn und GfGR Alfred Stachelberger

Donauaufwärts von Korneuburg nach Tulln © Fotos: privat
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  Hadersfeld

Gerald Schabl 
Gemeinderat 

Prominenter Besuch beim Clubheurigen:  
BR Doris Hahn und GfGR Alfred Stachelberger

HADERSFELD  
DAS VERGESSENE DORF

Es war der 1.1.1968, an dem Hadersfeld seine Eigenständig-
keit bei der ersten Gemeindezusammenlegung verloren hat. 
Seit 1.1.1972 sind wir ein Teil der Großgemeinde St. Andrä-Wör-
dern. Davor brauchte man seine Wünsche an die Gemeinde nur 
im Gasthaus Aigner mit dem Wirten, der auch zugleich Bürger-
meister war, zur Sprache zu bringen. Wenn die Argumente gut 
genug waren und Geld in der Gemeindekasse war, konnten die-
se Ideen kurzfristig zu Projekten der Gemeinde werden. Beim 
nächsten Gasthausbesuch waren sie zumeist schon umgesetzt. 
Damals hätte sich der Bürgermeister niemals getraut, ein Anlie-
gen der Gemeindebürger auf die lange Bank zu schieben oder es 
„abliegen“ zu lassen.

So gut war die gute alte Zeit nun doch wieder nicht und es 
ist gut, dass heute sehr komplexe Aufgaben von Spezialisten der 
Verwaltung der Großgemeinde erdacht und umgesetzt werden. 
Es ist allerdings nicht ausreichend sich lediglich in der Tinten-
burg des Gemeindeamtes über die Bedürfnisse der Katastral-
gemeinden Gedanken zu machen, denn diese gehen oft an den 
realen Bedürfnissen der Gemeindebürger vorbei.

Wird nun ein Wunsch der Bürger der Katastralgemeinden 
an die Gemeinde direkt oder über den offiziellen Weg des Orts-
vorstehers herangetragen, so passiert zunächst gar nichts. Eine 
Antwort der Gemeinde, dass der Wunsch eingegangen ist, gibt 
es zumeist nicht. Von einer Information bezüglich der direkten 
Bearbeitung durch den Bürgermeister oder einer Weiterleitung 
an den zuständigen Ausschuss können wir Bürger von Haders-
feld in einer schönen klaren Septembernacht bestenfalls träu-
men.

Offene Projekte – wann erfolgt die Umsetzung?
Was nun tatsächlich schon seit Jahren „dry aged“ bei der Ge-

meinde abliegt, ohne dass sich der Bürgermeister damit ernst-
haft beschäftigt oder sich das Projekt weiterentwickelt hat, sind 
etwa das Aufstellen einer mobilen Toilette beim Obelisk. Un-
ser einzigartiges Wahrzeichen ist ein sehr beliebtes Ausflugsziel 
und Ort privater und öffentlicher Feste. Nach ein paar Bierchen 
drängt „Weiblein“ wie „Männlein“ aber ein zutiefst natürliches 
Bedürfnis in die Büsche. Ist das in Coronazeiten zeitgemäß, in 
denen wird täglich der Hygiene wegen von Babyelefanten zu 
hören bekommen?

Ebenso mittlerweile gut abgelegen ist das Projekt einer 
zweiten Sirene in Hadersfeld. Die Sirene am Feuerwehrhaus 
reicht in dem nach Osten gewachsenen Dorf nicht mehr aus, 
um die Bevölkerung gegebenenfalls zu warnen. Die Eingaben 
der FF-Hadersfeld sind bisher im Sande verlaufen. Ein Gemein-
schaftsprojekt der Gemeinde mit der FF-Hadersfeld und der 
Dorferneuerung Hadersfeld zur Errichtung einer dem Alarm-
plan entsprechenden Lösung hängt bei der Gemeinde oder –
wenn man so will – beim Bürgermeister.

Und nun zu einem Projekt, wofür der Gemeinderat bereits 
2014 einen Grundsatzbeschluss gefasst hat und es die gesetz-
liche Aufgabe des Bürgermeisters wäre, diesen Grundsatzbe-
schluss auch zu vollziehen: Das Dorfhaus in Hadersfeld, aber 
wo kämen wir da hin, wenn die Hadersfelder wie vor 1969 einen 
öffentlichen Ort hätten, um ihre Bedürfnisse untereinander und 
mit Ortsvorsteher oder gar dem Bürgermeister zu besprechen.

Man bekommt den Eindruck, dass die Hadersfelder mit dem 
zufrieden sein müssen, was man für sie in der Tintenburg des 
Gemeindeamtes erdacht hat. Ein Beitrag der örtlichen Bevöl-
kerung ist höchst unerwünscht, wo kämen wir da hin, wenn die 
Bürger selbst wüssten was sie brauchen oder vielleicht sogar auf 
die Idee kämen, ihren Beitrag zu leisten?!

© Foto vom Autor

Die Gemeindeführung hat allem Anschein nach vergessen, mit den Bür-
gern der Berg-Katastralgemeinden zu reden, deren Anliegen ernst zu 
nehmen und diese umzusetzen. Zu einem Großteil werden Investitionen 
der Gemeinde nur im Zentralraum getätigt.
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  Aus der Gemeinde

Die wirtschaftliche Krise, die durch die Coro-
na-Pandemie einen Katalysator gefunden hat, 
muss wie in bürgerlichen Staaten üblich, von der 
arbeitenden Bevölkerung ausgebadet werden. 
Durch Massenentlassungen und Kurzarbeit wur-
de die Lebenssituation von vielen arbeitenden 
Menschen verschlechtert.

In Österreich sehen wir, wie Groß-Unterneh-
men von der türkis-grünen Bundesregierung mit 
Geld gefüttert werden, ohne dass Auflagen oder 
staatliche Beteiligungen eingefordert werden. 
Gleichzeitig schütten diese Unternehmen, wie 
die AUA oder Voest, Dividenden und Boni an ihre 
Vorstände/Aktionäre aus oder es werden Arbeits-
plätze gestrichen. Die arbeitende Klasse kämpft 
währenddessen mit Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, 
Bürokratie und mehrfach Belastung im Home- 
Office.

Die Kurzarbeit, die in der Realität gar nicht 
so kurz ist wie sie verspricht, und das Home-Of-
fice entpuppen sich als zusätzliche Belastung der 
Frauen*. In den meisten Fällen müssen Frauen* 
den Großteil der Reproduktionsarbeit (Haushalt, 
Kindererziehung, Kochen, …) innerhalb der Fa-
milie übernehmen. Durch die Schließungen der 
Schulen und Kindergärten kommt es zu einer wei-
teren Belastung der Frauen*.

Nicht nur in Österreich, sondern auf der gan-
zen Welt hat die Corona- und Wirtschaftskrise die 
Situation von Menschen massiv verschlechtert. In 
den USA und Weißrussland sieht man, dass sich 

die arbeitende Klasse nicht länger von der Obrig-
keit unterdrücken lassen will. Die Proteste lassen 
sich aber nicht nur auf Corona oder Polizeigewalt 
zurückführen. Die Unzufriedenheit sitzt viel tiefer, 
in einem System, das den Menschen nicht mehr 
geben kann als ein Leben voller Arbeit!

All diese Probleme mit der unsere jetzige Ge-
sellschaft nicht fertig wird, hängen nicht nur mit-
einander zusammen, sondern haben alle densel-
ben Ursprung, unser Wirtschaftssystem!

Dieses ist nicht darauf ausgelegt, die Bedürf-
nisse und Wünsche der Menschen zu erfüllen, 
sondern ein paar wenige absurd reich zu ma-
chen. Deshalb gibt es auch nur eine Lösung für 
Probleme wie Armut, Rassismus, Sexismus oder 
die Klima-Krise: Wir müssen für einen radika-
len Umsturz des derzeitigen und für den Aufbau 
eines neuen demokratischen Wirtschaftssystems 
kämpfen. Dies können wir erreichen, wenn wir uns 
als arbeitende Klasse organisieren! 

KAPITALISMUS IN DER KRISE  

Großzügige Spende – FH Technikum spendet Mobiliar an 
die ASO Tulln – Rudolf Hammer organisierte den Transport

2020 stellt sich für uns als eines der krisenreichsten Jahre  
der Menschheit und des Kapitalismus heraus. Wie analysiert die  
Sozialistische Jugend St. Andrä-Wördern diese Situation?

Frederik Czaak
Jugendgemeinderat

Anna Kaip

Tim Lehmann

Rudolf Hammer 
Gemeinderat

Die Geschäftsführerin der FH Technikum Wien,  
Gabriele Költringer EMBA, vertreten durch Robert Staub-
mann stellte der ASO-Tulln 16 Computer sowie Tische 
und Rollsessel zur Verfügung um auch hier, durch mehr 
Computerplätze, die Kinder computerfit zu machen. GR 
Rudolf Hammer, Vertreter der SPÖ im Sonderschulaus-
schuss, organisierte hierfür noch vor Schulbeginn den 
Transport von Wien nach Tulln. 

im Bild v.l.: GR Rudolf Hammer, Robert Staubmann 
© Foto: privat
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Dr. Walter Wotzel 
Sozialombudsmann

EIN FAIRER BEITRAG? 
Erbschaftssteuer sei unfair, plakatierten die Freiheitlichen. Und begrün-

den das interessanter Weise mit deren Leistungsfeindlichkeit. Auch Kurz 
und Co sprechen sich gegen eine Erbschaftssteuer aus. Nur: der so genann-
te Leistungsträger ist im Fall der Erbschaft schon tot. Und zu erben hat mit  
Leistung nichts zu tun.

Fairness kann umgekehrt also auch als Argument dienen, eine Erb-
schaftssteuer einzuführen. Es geht um Chancengleichheit. Zu erben, bedeu-
tet einen leistungsunabhängigen Startvorteil, der im Fall großer Vermögen 
die soziale Ausgewogenheit massiv verletzt. Hier einen Teil abzuschöpfen, 
ist fair. Dabei gilt es, eine Lösung zu finden, die die Allgemeinheit an großen 
Vermögensübergängen teilhaben lässt, ohne Betriebe (und damit auch Ar-
beitsplätze) in ihrem Fortbestand zu gefährden. Etwa, indem die Allgemein-
heit = der Staat an Stelle einer finanziellen Abgabe Anteile am Betriebs-
vermögen erwirbt und diese bei guter Gelegenheit zu Geld machen kann, 
um seine Leistungen zu finanzieren. Immerhin waren es ja auch staatliche 

Leistungen (funktionierende Verwal-
tung, funktionierendes Rechtssystem, 
wirtschaftliche Stabilität,…), die einen 
Beitrag zum Vermögensaufbau geleistet 
haben. Staatliche Teilhabe an Betriebs-
vermögen kann überdies zu größerem 
Augenmerk auf die soziale Verantwor-
tung von Betrieben beitragen.

Eines ist klar zu stellen: Niemand re-
det einer Erbschaftssteuer das Wort, die 
den Übergang eines Einfamilienhauses 
gefährden würde. Wer dies unterstellt, 
behauptet dies wider besseres Wissen. 
Denn bei einer Freigrenze von 1 Million 
Euro ist für dieses keine Steuer zu leisten.

Erd-, Steinlege-, 
Abbruch & Rodungsarbeiten 

Sand & Schotter

 02242 / 32224
 www.karner-gmbh.at
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 PETER & TEKAL  
Was schluckst du…?

Freitag, 16.10.  
20:00 Musikschulsaal

TAG DER OFFENEN TÜR  
bei Hobbyschnitzer  
Fam. Gerhard Fucac

Montag, 26.10.  
10:00–18:00 Hadersfeld, 

Feldgasse 29

HERBERT STEINBÖCK &  
THOMAS STROBL  

Wilde Mischung
Freitag, 13.11.  

20:00 Musikschulsaal

HEINZ MARECEK 
 Ein Fest des Lachens

Freitag, 4.12.  
20:00 Musikschulsaal

Wir übernehmen Verantwortung

        für die Menschen in unserer Region.

www.rbtulln.at

facebook.com/rbtulln

„Taxitänzer“ | Exklusives Catering | Mitternachtseinlage | Tombola
Einlass 19 Uhr | Beginn 20 Uhr | Ende 3 Uhr. Vorverkauf € 5,– | Abendkasse € 6,– 
Platzreservierung am Dienstag, dem 7. Jänner 2021 von 18 bis 19 Uhr im Musikschul-
saal der Volksschule bzw. telefonisch unter 0664 / 214 16 30. 

Auf Ihren Besuch freut sich das Ballkomitee.

57.SPÖBallmit

ClubbingWestern

Musik:

Musikschulsaal Volksschule  
St. Andrä Wördern

Samstag, 11.1.  2021

n
¡

nmm
Ballbesucher bis 25 Jahre

EINTRITT FREI!

Happy Hour  

23  – 1 Uhr

ABGESAGT!
ALLE TERMINE  

ABGESAGT!

Schweren Herzens haben wir uns aufgrund der 
stetig steigenden „Corona-Zahlen“ entschlossen, 
den traditionellen SPÖ-Ball im Jänner 2021 nicht 
zu veranstalten. Die Entwicklung der Pandemie 
ist aus heutiger Sicht nicht abschätzbar, wir wissen 
nicht, ob und wie die Besucherzahlen einzuschrän-
ken sein werden, in wie weit es weitere hygienischen 
Auflagen geben wird, ein zwangloses Tanzen im  
Musikschulsaal wird wohl kaum möglich sein ebenso 
so wenig wie ein Besuch in unser Ball-Bar….

Die Gesundheit und die Sicherheit der zahlreichen 
Besucher unserer Veranstaltungen steht für uns an 
erster Stelle, daher wird es neben der Ballabsage, auch 
in diesem Jahr kein „SPÖ - Glücksschnapsen im Okto-
ber“ und leider auch keine Kulturveranstaltungen der 
Marktgemeinde im Herbst/Winter 2020/2021 geben. 

Bleiben Sie gesund und hoffen wir gemeinsam, 
dass ich Ihnen im Jänner 2022 wieder eine rauschende 
Ballnacht wünschen darf!

Franz Semler 
Fraktionsvorsitzender


